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Erfolgskontrollen im Naturschutz: Entwicklung von Heuschrecken- 
populationen nach Biotopoptimierungsmaßnahmen auf 
Sandstandorten in Südbayern 


Jens Sachteleben 


Abstract 


18 species of grasshoppers and bush crickets were found on sandy habitats in 
the county Neuburg-Schrobenhausen (southern Bavaria). Due to massive eutro- 
phication the endangered species were restricted to only a few habitat patches. 
In 1990 the topsoil of 1.2 ha of fields was removed to establish new habitats. Se- 
veral treatments followed in the consecutive years to stabilize the new habitats. 
The populations of 4 species of grasshoppers (Chorthippus biguttulus, C. brun- 
neus, C. mollis, C. parallelus) increased, 2 species (Metrioptera roeseli, Oedi- 
poda caerulescens) colonized the new habitats. 


Zusammenfassung 


Auf Sandstandorten im Landkreis Neuburg-Schrobenhausen (Bayern) wurden 18 
Heuschreckenarten nachgewiesen. Insbesondere die gefährdeten Arten kamen 
nur noch als Relikt auf wenigen Standorten vor. Zur Neuschaffung von Pionierle- 
bensräumen auf Sand wurde auf mehreren Ackern der Oberboden abgeschoben 
und in den Folgejahren Pflegemaßnahmen durchgeführt. Vier Heuschrecken- 
arten (Chorthippus biguttulus, C. brunneus, C. mollis, C. parallelus) nahmen 
deutlich zu, zwei weitere Arten (Metrioptera roeselii, Oedipoda caerulescens) 
wurden nach der Durchführung der Maßnahmen neu nachgewiesen. 


Einleitung 


Sandmagerrasen und verwandte an Sandstandorte gebundene Biotoptypen ge- 
hören zu den gefährdetsten Lebensräumen in Deutschland (RIECKEN et al. 1994). 
Dies gilt auch für Bayern, wo Sandstandorte von Natur aus nur eine begrenzte 
Verbreitung haben und sich in Nordbayern konzentrieren (QUINGER & MEYER 
1995). In Südbayern finden sich nennenswerte Sandvorkommen nur in den 
Landkreisen Kelheim und Neuburg-Schrobenhausen. In beiden Landkreisen sind 
an Sandstandorte gebundene Lebensräume erheblich zurückgegangen. Natur- 
schutzfachlich hochwertige Bestände sind nur noch als Relikte vorhanden. 


Zur Rettung der letzten Vorkommen wurde im Landkreis Neuburg-Schro- 
benhausen 1990 ein Projekt im Rahmen der Umsetzung des bayerischen Arten- 
und Biotopschutzprogrammes (BayernNetz Natur) begonnen (RiEsS 1992, Pro- 
jektgruppe ABSP 1996) und wird seither durch den Landkreis realisiert. 


Voruntersuchungen hatten ergeben, dass Heuschrecken — neben Gefäßpflanzen 
und Hymenopteren — sowohl hinsichtlich der Ausstattung an Arten als auch in 
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Bezug auf ihre Habitatansprüche hervorragend als Leitorganismen geeignet sind. 
Die Maßnahmen wurden daher von Untersuchungen an Heuschreckenpopulatio- 
nen begleitet, die eine Erfolgskontrolle ermöglichen sollen. 


Untersuchungsgebiet und bisherige Maßnahmen 


Das ca. 15 km? große Projektgebiet liegt östlich der Stadt Schrobenhausen am 
Rande der Paaraue im Süden Bayerns (Abb. 1). Tertiäre Ablagerungen der obe- 
ren Süßwassermolasse — insbesondere glimmerreiche Feinsande — bestimmen 
die Geologie des Gebietes. Die Kernbereiche sind zudem durch periglaziale, 
deutlich kalkhaltige Flugsanddecken gekennzeichnet. Das Gebiet wird vorwie- 
gend ackerbaulich genutzt: neben dem Anbau von Getreide und Kartoffeln spielt 
vor allem der Spargelanbau eine große Rolle. In den Wäldern dominieren Kiefer 
und Fichte. 


Naturschutzfachlich von besonderer Bedeutung sind die ursprünglich durch 
Streurechennutzung entstandenen Sandkiefernwälder des Gebietes mit natur- 
schutzfachlich hochwertigen Pflanzenarten wie Chimaphila umbellata und Dipha- 
sium complanatum agg. Offene und damit für Heuschrecken interessantere 
Lebensräume beschränken sich in der Regel auf Waldränder, Böschungen und 
Raine. Größere, nicht genutzte und offene Sandstandorte finden sich nur in 
wenigen Abbaustellen und Schlagflächen im Wald. 


Die Sandstandorte sind in der Regel stark eutrophiert. Magerrasentypische 
Pflanzenarten sind selten und beschränken sich weitgehend auf Arten wie Arte- 
misia campestris und Centaurea stoebe, die sich durch eine gewisse Toleranz 
gegenüber Nährstoffeinflüssen auszeichnen. Echte Sandmagerrasen waren zu 
Beginn des Projektes nur noch auf wenigen Quadratmetern vorhanden. Ihre Ve- 
getation ist durch die gute Basenversorgung der Böden geprägt und kann nach 
Ropı (1974) zu den Ehrenpreis-Silbergrasrasen (Spergulo vernalis — Corynepho- 
retum) gestellt werden. 


Erste Maßnahmen wurden 1991 realisiert. Neben Maßnahmen im Wald (Streu- 
rechennutzung, Abplaggen u.a.) wurde auf insgesamt fünf ehemaligen Ackerrflä- 
chen mit 1,3 ha Größe der Oberboden abgeschoben. In die folgende Pflege 
(Mahd, kleinflächiger Oberbodenabtrag etc.) wurden auch angrenzende Bö- 
schungen (Waldränder) miteinbezogen (Tab. 1). Das Ziel, die Standortbedingun- 
gen für Sandpioniergesellschaften zu verbessern, konnte jedoch nur teilweise 
erreicht werden: Es dominieren vor allem nährstoffliebende, besiedlungsfreudige 
Pflanzenarten wie Chenopodium glaucum, Bromus tectorum und Conyza cana- 
densis. Magerrasentypische Arten wandern nur langsam ein. 


Methoden 


Von Ende Juli bis Mitte September 1990 wurde die Heuschreckenfauna des 
gesamten Projektgebietes erfasst. Der Schwerpunkt der Suche lag dabei auf 
west-, süd- und ostexponierten Waldrändern, nicht genutzten offenen Flächen, 
Böschungen, Rainen und Schlagflächen. Jede der dabei auskartierten, nach ein- 
heitlicher Vegetationsstruktur abgegrenzten 130 Einzelflächen wurde im Regelfall 
nur einmal besucht. 
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Im Rahmen der Erfolgskontrolle musste auf zeitaufwändige Populationsuntersu- 
chungen verzichtet werden. Stattdessen wurden in den Jahren 1990, 1992, 
1994, 1996, 1997 und 2003 während eines halben Tages im August auf fünf Flä- 
chen, auf denen Oberboden abgeschoben worden war, und auf acht unbehan- 
delten Kontrollflächen entlang von Transekten singende Männchen gezählt 
(Abb. 1). Von den Odlandschrecken wurden alle sichtbaren Individuen erfasst. 


Mit dieser Methode ist eine genauere Abschätzung der tatsächlichen Popula- 
tionsgrößen nicht möglich. Durch den Vergleich zwischen Flächen, auf denen 
Maßnahmen durchgeführt wurden, und Kontrollflächen ist aber eine Beurteilung 
von Entwicklungstrends möglich. 


Tab. 1: Biotopoptimierungsmaßnahmen und Vegetationsentwicklung auf den 


Versuchsflächen. 


Jahr | neue Lebensräume alte Lebensräume 
(ehemalige Acker)) (angrenzende Böschungen) 
| Maßnahmen | Vegetation | Maßnahmen | Vegetation 


1990 als Acker intensiv eutrophierte Sandgrashei- 
genutzt den bzw. Sandmagerrasen 


1991 Schaf- 
fung neuer 


besiediungsfreudige, 
nährstoffliebende 


Lebensräume | Arten, z.B. Chenopo- 
durch Ober- 
bodenabtrag 


1993 klein- 
flächiger 
Oberboden- 
abtrag, im 
Herbst 1993 
und 1994 
Mahd 


1996 | 1995 wurden 
große Teile 
gefräst und 
ausgerecht 


1997 | Mahd im 
Herbst 1996 


2002 Mahd 


im Herbst, da- 


nach Eggen 


ARTICULATA 21 (1) 


dium glaucum, Matri- 
caria discoidea, Bro- 
mus tectorum 


Zunahme einiger 
nährstoffliebender 
Arten, wenige Arten 
der Sandpioniersta- 
dien, dominierend: 
Conyza canadensis, 
Apera spica-venti 
Zunahme der Arten 
der Sandpioniersta- 
dien und der Mager- 
rasen, insbesondere 
Sedum sexangulare 
und Euphorbia cypa- 
rissias, dominierend: 
Bromus tectorum, 
Artemisia campestris, 
Conyza canadensis 


Zunahme von 
Gräsern 
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1991 auf Teil- 
flächen Ober- 
boden-abtrag 
oder Streure- 
chen-nutzung 


1993 Entfer- 
nung von 
Mahdgut auf 
Teilflächen 


1995 und 
1996 auf 
Teilflächen 
Entfernung 
nitrophiler 
Pflanzen per 
Hand 


2002 Mahd im 


Herbst, da- 
nach Eggen 


eutrophierte Sandgrashei- 
den bzw. Sandmagerrasen, 
dominierend: Bromus tecto- 
rum, Festuca ovina 


verstärktes Einwandern von 
Arten der Sandpioniersta- 
dien (Arenaria serpyllifolia, 
Cerastium semidecandrum, 
Rumex acetosella), 
dominierend: Euphorbia 
cyparissias 

wieder verstärktes Auftreten 
von Nährstoffzeigern (z.B. 
Artemisia campestris, 
Conyza canadensis) aber 
auch neue Arten der 
Sandmagerrasen 

(z.B. Jasione montana), 
dominierend: Artemisia 
campestris, Euphorbia 
cyparissias, Setaria viridis 
Zunahme von Arten wärme- 


liebender Säume 
(z.B. Coronilla varia) 
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Fundorte von 
Chorthippus mollis 2003 E Straße 


O 1bis2 = Kontrollflächen 
O 10 bis 20 m behandelte Flächen 


sonstige Flächen mit Abb. 1: 
Heuschrecken- 
O über 20 Cd asien Lage der Untersu- 


singende Männchen 





Wald chungsflächen im 
4 Wanderstrecken von Zentrum des Pro- 
Chorthippus mollis jektgebietes. 














Ergebnisse 


Artenspektrum 

Im Projektgebiet wurden insgesamt 18 Heuschreckenarten nachgewiesen 
(Tab. 2). Neun Arten werden in der bayerischen, zwei Arten in der deutschen 
Roten Liste geführt. Die höchste Stetigkeit wiesen Chorthippus parallelus, 
C. brunneus, C. biguttulus, Gomphocerippus rufus und Pholidoptera griseoaptera 
auf. Die anderen Arten wurden deutlich seltener nachgewiesen, was bei Gryllus 
campestris wenigstens teilweise auf den späten Erfassungszeitraum zurückzu- 
führen ist. 


Erfolgskontrolle 

Im Rahmen der Erfolgskontrolle wurden 12 Heuschreckenarten nachgewiesen. 
Die vier häufigsten Arten wurden einer weitergehenden Analyse unterzogen 
(Abb. 2): Bei Chorthippus parallelus stiegen nach den ersten Maßnahmen 
sowohl die absoluten Zahlen als auch das Verhältnis der Zahlen zwischen 
behandelten und unbehandelten Flächen von Jahr zu Jahr mehr oder weniger 
kontinuierlich an (Spearmanscher Rangkorrelationstest für die Verhältniszahl r; = 
0,88, p = 0,001). Auch die nachgewiesenen Individuenzahlen von Chorthippus 
mollis nahmen entsprechend zu, allerdings nahm das Verhältnis zwischen 
behandelten und unbehandelten Flächen nach 1997 deutlich ab, die Entwicklung 
ist insgesamt aber positiv (rs = 0,75, p = 0,013). Bei Chorthippus biguttulus ist 
bezüglich der Individuenzahl insgesamt ebenfalls ein kontinuierlicher Anstieg zu 
beobachten. Die Verhältniszahl stieg bis 1994 an und schwankte danach mehr 
oder weniger stark. 2003 war die Art auf den behandelten Flächen signifikant 
häufiger als aufgrund der Daten 1990 und der Individuenzahl auf den Kontrollflä- 
chen erwartet (x = 8,07, DF = 1, p < 0,01). Bei Chorthippus brunneus war das 
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Verhältnis der Individuenzahl behandelte Flächen/Kontrollflächen direkt nach den 
Neuschaffungsmaßnahmen 1992 am höchsten, nahm danach ab, wurde 1996 
nach dem Fräsen und Abschieben kurzzeitig wieder größer und stieg 2003 
— ebenfalls nach Durchführung von Maßnahmen — wieder deutlich an. Auch 
diese Art war 2003 auf den behandelten Flächen signifikant häufiger als erwartet 
(X? = 47,02, DF = 1, p < 0,0001). 


Von Oedipoda caerulescens wurde 1990 auf den behandelten Flächen eine 
Restpopulation von drei Individuen festgestellt, die 1992 trotz der Maßnahmen 
nicht mehr bestätigt werden konnte. Die Art wurde auf diesen Flächen erst ab 
1996 mit jährlich zwei bis fünf Individuen wieder nachgewiesen. In den Jahren 
1992 bis 1995 konnte diese Art auch von anderen Kartierern nicht festgestellt 
werden (SCHULZ 1995). 


Tab. 2: Ergebnisse der Heuschreckenkartierung im Gesamtprojektgebiet. Rote-Liste- 
Status nach HEUSINGER (2003). T/S = Tertiär-Hügelland und Voralpine Schot- 
terplatten. FO = Anzahl der Fundorte. 


Rote-Liste-Status Habitatschwerpunkt 
[D| Bayern | T/S| 


| Chorthippus albomarginatus | | | | 
Co EE 
am Rande von Ackern 
und Böschungen 


53 |südexponierte Waldränder und 
Schlagflächen mit wenigstens 
teilweise offenen Boden 


10 |extensiv genutztes Feuchtgrünland 
und angrenzende Böschungen 
| 
2 
1 


Chorthippus brunneus 


Chorthippus dorsatus 


uns 
steile Böschungen 
o 
langgrasige Strukturen 
i langgrasige Böschungen 


47 |west-, süd- und ostexponierte 
3 
11 


Chorthippus parallelus 
Conocephalus fuscus | 
Euthystira brachyptera 


Gomphocerippus rufus 


== 


Waldränder mit guter Vertikal- 
struktur 


BEE 
rl 


offene Brachflächen, Sandgruben 


Metrioptera bicolor 3 
nierte, steile Böschungen 


3| 2 | 
JEA 
Metrioptera roeselii | langgrasige Strukturen 
1 





Myrmeleotettix maculatus i schütter bewachsene Schlag- 


Nemobius sylvestris | 


Oedipoda caerulescens 
Pholidoptera griseoaptera Bi 


Tettigonia viridissima 


flächen 


EI | 
BE 
AEA 


3 

Gryllus campestris 3 
langgrasige, flächige, südexpo- 

3 
2 


43 |Gebüsche, langgrasige 
Böschungen 
116 | höherwüchsige Strukturen 
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Abb. 2: 
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Gesamtdeckung Vegetation 
—=— C. mollis (n = 490) 

—e— C. biguttulus (n = 163) 

—+— C. brunneus (n = 220) 

—=> C. parallelus (n = 237) 

—*— O. caerulescens (n = 20) 





Vergleich zwischen behandelten Flächen und Kontrollflächen: Bestandsent- 
wicklung einiger Heuschreckenarten. Oben: absolute Zahlen, unten: Verhält- 
nis der Individuenzahlen der behandelten Flächen zu der Zahl auf den Kon- 
trollflächen; Gesamtdeckung = durchschnittliche Deckung der Vegetation auf 
den behandelten Flächen; die schwarzen Dreiecke markieren Jahre mit Maß- 
nahmen zur Neuschaffung von Rohbodenstandorten. 
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Oedipoda caerulescens wurde ausschließlich auf Flächen nachgewiesen, die in 
direkter Nachbarschaft zu schon 1990 besiedelten Flächen lagen, während 
Chorthippus biguttulus, C. brunneus und C. parallelus schon im ersten den Maß- 
nahmen folgenden Untersuchungsjahr auf isolierteren Flächen einwanderten. 
Chorthippus mollis besiedelte erst in der Zeit zwischen 1998 und 2003 weiter 
entfernte Flächen in einer Entfernung von bis zu 230 Metern (Abb. 1). 


Nemobius sylvestris (in allen Jahren zusammen wurde nur ein singendes Männ- 
chen nachgewiesen), Metrioptera bicolor (1), Chorthippus albomarginatus (2), 
Tettigonia viridissima (2), Gomphocerippus rufus (14) und Pholidoptera griseo- 
aptera (35) konnten nur selten bzw. nicht in allen Jahren festgestellt werden. 
Metrioptera roeselii (insgesamt 53 singende Männchen) wurde erstmals 1994 
festgestellt, ab diesem Zeitpunkt dann aber regelmäßig auf behandelten wie un- 
behandelten Flächen. 


Diskussion 


Trotz der mangelnden Ausstattung mit geeigneten Biotopen ist das für Sand- 
standorte typische Artenspektrum im Projektgebiet noch weitgehend vollständig. 
Von den in Bayern auf Sandmagerrasen nachgewiesenen und typischen Arten 
(HEUSINGER 1988) fehlen lediglich Sphingonotus caerulans und Chorthippus 
vagans. Beide Arten kamen zumindest in historischer Zeit südlich der Donau nur 
selten vor (FISCHER 1950, SCHLUMPRECHT & WAEBER 2003). Allerdings sind ins- 
besondere die gefährdeten Arten wie Chorthippus apricarius, C. mollis, Metriop- 
tera bicolor, Myrmeleotettix maculatus und Oedipoda caerulescens auf wenige 
Reliktstandorte zurückgedrängt. Spätere Untersuchungen weisen daraufhin, 
dass sich dieser Trend seit 1990 fortgesetzt hat (ScHuLZ 1995). Faunistisch 
interessant sind die Nachweise von Chorthippus apricarius, C. mollis und Metri- 
optera bicolor. Diese Arten scheinen im Projektgebiet die Südostgrenze ihrer 
bayerischen Verbreitung zu erreichen (SCHLUMPRECHT & WAEBER 2003). 


Aufgrund dieser Situation war die Etablierung eines Naturschutzprojektes zur 
Optimierung der Lebensräume und ihrer funktionellen Beziehungen (Biotopver- 
bund) gerechtfertigt. Die ersten Maßnahmen konzentrierten sich auf das Gebiet, 
welches noch die beste Ausstattung mit Sandlebensräumen aufwies. Aufgrund 
der hohen Nährstoffbelastung der Böden war ein Abschieben des Oberbodens 
unabdingbar. Trotzdem war die Vegetation zunächst durch einen hohen Anteil 
nährstoffliebender Arten gekennzeichnet, die durch Folge-Pflegemaßnahmen 
zurückgedrängt wurden. 


Die Populationen der Heuschreckenarten scheinen unterschiedlich auf die ein- 
zelnen Maßnahmen zu reagieren: während bei Chorthippus parallelus nach der 
Neuschaffung der Lebensräume eine kontinuierliche absolute bzw. relative Zu- 
nahme in Korrelation mit dem Deckungsgrad der Vegetation zu beobachten war, 
stieg die Häufigkeit von C. brunneus insbesondere in den Jahren nach Maßnah- 
men zur Schaffung offener Böden an. Die Entwicklung von C. biguttulus und 
C. mollis war zunächst ähnlich der von C. parallelus. Bei beiden Arten stiegen die 
absoluten Zahlen, aber nicht die Verhältniszahlen kontinuierlich. Aufgrund der 
relativ geringen Erfassungsdichte bleibt ungeklärt, inwieweit diese Entwicklung 
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auf eine tatsächliche Erhöhung der Populationsgrößen auch auf den unbehan- 
delten Flächen zurückzuführen ist, die möglicherweise von der positiven Be- 
standsentwicklung auf den teilweise unmittelbar angrenzenden Flächen profitiert 
haben. 


Die Befunde bestätigen weitgehend das Wissen über die Autökologie der einzel- 
nen Arten: während Chorthippus mollis und C. biguttulus typisch für wärmegetön- 
te, vertikal gut strukturierte Grasländer sind (z.B. BROzowsKı 2003a, FROEHLICH 
1994, HOCHKIRCH & PAPEN 2001, SACHTELEBEN 2003, SCHÄDLER 1998, WALLA- 
SCHECK 1995), ist C. brunneus an offenen Boden gebunden (z.B. BROZOWSKI 
2003b, FROEHLICH 1994, WALLASCHECK 1996). Als mesophile Art reagiert auch 
C. parallelus positiv auf die Zunahme des Deckungsgrades (vgl. WALLASCHECK 
1995). 


Alle vier Arten profitieren in jedem Fall von der Vergrößerung ihrer Lebensräume. 
Dies dürfte auch für die Arten gelten, die möglicherweise erst nach den Maß- 
nahmen (wieder?) in die Flächen eingewandert sind (Oedipoda caerulescens, 
Metrioptera roeselii). 


Vor allem hinsichtlich der Entwicklung der gefährdeten im Naturraum für Sand- 
magerrasen typischen Arten Chorthippus mollis und Oedipoda caerulescens 
kann das Projekt bisher als erfolgreich bezeichnet werden: Die relative und aller 
Wahrscheinlichkeit auch die absolute Häufigkeit von C. mollis hat deutlich zuge- 
nommen; O. caerulescens ist möglicherweise wieder eingewandert. Allerdings 
haben andere Arten, die im Projektgebiet nur auf Reliktstandorten vorkommen 
und für Sandstandorte typisch sind (Chorthippus apricarius, Euthystira brachyp- 
tera, Metrioptera bicolor, Myrmeleotettix maculatus), bisher nicht von den Maß- 
nahmen profitiert, obwohl M. maculatus als verbreitungsfreudig gilt (z.B. LAUSS- 
MANN 1993) und M. bicolor auf einer nahe gelegenen Kontrollfläche vorkam. Zu- 
dem konnte KınDVALL (1995) auch bei dieser Art Neubesiedlungen über 500 m 
Entfernung feststellen. 


Überraschend ist, dass Chorthipus mollis in den ersten Jahren nur Flächen be- 
siedelte, die den schon vorher besiedelten Flächen unmittelbar benachbart sind, 
obwohl die Art vermutlich relativ vagil ist (vgl. SACHTELEBEN 2003). Erst nach 
mehr als neun Jahren konnte die Art auf einer 230 Meter entfernten Fläche fest- 
gestellt werden. Möglicherweise waren die Populationen der Arten zunächst so 
klein, dass praktisch keine Dispersion stattfinden konnte (vgl. z.B. RIETZE 1994, 
SWINGLAND & GREENWOOD 1985) und demnach auch keine Lebensräume neu 
besiedelt werden können. Zum Erhalt dieser Arten ist also zunächst eine Opti- 
mierung der Fundorte mit aktuellen Nachweisen notwendig, um die Populationen 
soweit zu stärken, dass eine Immigration in andere Flächen wahrscheinlicher 
wird. 
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